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der Erde

Ürientierungslose
Tiere. Flugzeuge stürzen ab, weil die Kompasse

versagen. Magnetische Stürme und Blitze zerstören alles. Der

Weltuntergang naht. Der «Fehler» liegt beim Erdmagnetfeld, das

normalerweise einen Schutzschild

gegen den Sonnenwind bildet, den

Strom von geladenen Teilchen, die

von der Sonne ausströmen. Das

Erdmagnetfeld ist fast zusammen-

gebrochen, da der Erdkern nicht
mehr rotiert. Glücklicherweise

bringen Helden die Rotationwieder

in Gang- mit einer Reise ins Innere

des Planeten und einer Atom-
bombe. Uff, gerettet.

«Natürlich ist es nicht mög-
lieh, ins Zentrum der Erde vorzu-

dringen», kommentiert Wim van

Westrenen, Geochemiker an der

ETH Zürich, schmunzelnd die

Handlung des Kinofilms «The

Core». «Ausserdem wird das Erd-

magnetfeld nicht durch die Rota-

tion des festen inneren Kerns

erzeugt, sondern durch Konvek-

tionsströmungen des flüssigen

äusseren Kerns, einer <Suppe> aus

Eisen, Nickel und weiteren Ele-

menten.»

Aber nicht alles ist Fiktion in diesem Film. Denn solche Katastro-

phen wären durchaus möglich, wenn das Erdmagnetfeld schwächer

würde oder wenn es die Ausrichtung wechselt, was etwa alle 200 000

Jahre geschieht. Aus diesem Grund interessiert sich die Wissenschaft

dafür, wie dieser «Kochtopf» funktioniert. Zum ersten Mal gelang es

nun van Westrenen und amerikanischen Kollegen, Belege für eine bereits

30 Jahre alte Theorie zu sammeln:* Radioaktives Kalium könnte durch

seinen Zerfall einen Teil der vorhandenen Hitze erzeugen.

Das Erdmagnetfe/d i/w'rd durch Koni/efct/onsströmungen des f/uss/gen
äusseren Kerns erzeugt.

Alle bisherigen Daten falsch
Die Studie bringt Licht in ein Mysterium. Denn die Erde wurde nach ih-

rer Entstehung von zahlreichen Meteoriten getroffen, worauf ihre Tem-

peratur anstieg. Metalle wie das Eisen schmolzen, wurden dichter und
flössen ins Zentrum des Planeten, der sich anschliessend abkühlte. Nach

und nach begann sich die Eisensuppe vom Kern aus zu verfestigen. Ge-

mäss Berechnungen sollte das Aushärten in einer Milliarde Jahren abge-

schlössen sein. Doch die Erde ist 4,5 Milliarden Jahre alt, und ihr Kern

ist erst zur Hälfte fest... Es muss
also eine Hitzequelle geben, die die

Abkühlung verzögert hat.

Als Wärmelieferanten vermu-
teten verschiedene Forscher radio-

aktives Kalium. Da es aber un-
möglich ist, die im Erdinneren
herrschenden Druck- und Tempe-

raturbedingungen im Labor nach-

zustellen, mussten die Daten von
technisch realisierbaren Experi-
menten ausgehend extrapoliert
werden. Dafür wurden Proben ver-
wendet, die hauptsächlich aus Ei-

sen und Kalium bestanden. Sie

wurden abgekühlt, geschliffen
und auf ihre Zusammensetzung
hin analysiert. Doch das Kalium

war fast vollständig verschwunden

- die ganze Hypothese schien in
Frage gestellt.

«Bis wir zufälligerweise ent-

deckten, dass das Kalium in den

Flüssigkeiten löslich war, die frü-
her für das Schleifen der Proben

verwendet wurden, und es so entwischen konnte», erklärt van Westre-

nen. «Alle bisher bekannten wissenschaftlichen Daten wären also

falsch!» Der Geochemiker und seine Kollegen testeten nun ein anderes

Schleifverfahren und verwendeten Bornitrid-Pulver. Und siehe da: Dies-

mal konnte eine grosse Menge Kalium nachgewiesen werden, was die

Theorie stützt.

Angespornt durch diese Ergebnisse, beteiligt sich der junge Forscher

nun an der Entwicklung einer neuen Versuchsanordnung, um die Be-

dingungen im Zentrum der Erde noch realistischer nachzubilden und
noch präzisere Extrapolationen zu erreichen. Ist es ihm doch verwehrt,

wie Jules Vernes einfach dorthin zu reisen...

* Nature, 423 (6939): 163-5

Die anhaltende Hitze im Erdinnern ist vermutlich auf radioaktives Kalium zurückzuführen, wie

der Geochemiker Wim van Westrenen zusammen mit Kollegen nachweisen konnte.
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